
Gelebtes integratives Wohnen
Das damals gewagte Projekt ist das Vorzeigemodell für ganz Deutschland

Fortsetzung von Seite 1: „25 Jahre
IWO in der Brennergasse“

Kurz reden – lange feiern
Geschäftsführer der Sozial-

bau, Herbert Singer, begrüßte
zum Auftakt die Jubiläumsge-
sellschaft. „Die unaufdringliche
Achtsamkeit, die hier innerhalb
der Nachbarschaft gelebt wird,
ist herausragend“, betonte er.
Alle weiteren Gastredner waren
sich einig, dass dieser Gemein-
schaftserfolg gefeiert werden
muss. Staatssekretärin Carolina
Trautner, Bezirkstagspräsident
Martin Sailer und Oberbürger-
meister Thomas Kiechle wür-
digten und bedankten sich für
den Einsatz der Bewohner für
ihr Motto „Füreinander – Mit-
einander“. „Sie haben ein gutes

Stück auf dem Weg der Inklu-
sion geschafft“, sagte Trautner.
Sailer sprach an, dass die Selbst-
verständlichkeit, mit der sich die
Bewohner im IWO gegenseitig
unterstützen, die Gesellschaft zu-
sammenhalte. OB Kiechle dankte
besonders den Bewohnervertre-
tern und deren Sprecher Bernd
Stempel für ihr ehrenamtliches
Engagement und der Sozialbau
als starken Partner des IWO. Di-
verse Reden waren extra kurzge-
halten, denn an diesem Tag soll-

ten vor allem die Bewohner fei-
ern und es sich gut gehen lassen.
Auch die Politiker ließen sich eine
kurze gemütliche Erfrischung am
Biertisch nicht nehmen.

Kein IWO ohne Ehrenamt
Der Sprecher der fünf Bewoh-

nervertreter, BerndStempel, rich-
tete Grußworte besonders an
seine Mitbewohner. „Das IWO
funktioniert noch als einziges in
Deutschland“, sagte er berech-
tigt stolz. Das seit 23 Jahren von

Werner Weiß betriebene „Ca-
fé etwas“ gehöre als Treffpunkt
mit zumErfolgderGemeinschaft.
Ohne das Ehrenamt aber auch
ohne die großzügige Unterstüt-
zung der Sozialbau gebe es das
IWO so heute nicht. Für heraus-
ragendes Engagement, insbe-
sondere das der Bewohnerver-
tretung,erhieltdas IWO2017den
Sozialpreis „Miteinander“ des Be-
zirks Schwabenundwird seitdem
auch überregional wahrgenom-
men. Den erhaltenen Geldpreis
setzten die Bewohner natürlich
in ein Gemeinschaftsprojekt um.
Die Gestaltung der Hochwas-
sermauer hinter der Wohnanla-
ge war bereits seit zehn Jahren
in Planung. Nach Einholen aller
Genehmigungen startete Stu-
dentensprecher des IWO und
Student des Game Engineering
der FH Kempten Philipp Maruhn
die Bemalung der 45 Meter lan-
gen Wand. Auf DIN-A3-Bögen
malten Bewohner sowie Schüler/
innenderTom-Mutters-Schule ih-
re Bilder über das Leben in der
Brennergasse zunächst vor. Diese
wurden dann mit drei Beamern
an die zuvor von der Sozialbau
gereinigte und grundierte Mauer
gepaust und in insgesamt sechs
Tagen bemalt. Auf der Jubiläums-
feier gehörte die Einweihung der
Mauer zum Programm. ma

Fröhliche Stimmung bei der Einweihung der Hochwassermauer:
Sozialbau-Chef Herbert Singer (unten v. li.), OB Thomas Kiechle,
Staatssekretärin im Staatsministerium für Familie, Arbeit und
Soziales in Bayern Carolina Trautner und Bezirkstagspräsident
Martin Sailer. In der oberen Etage steht die Bewohnervertretung,
mit Sprecher Bernd Stempel (re.). Foto: Mayr

Leserbrief

Zu: „Geldspritze vom Frei-
staat“ im Kreisbote vom 11.
September 2019

„Nachdem mehrheitlich ein Be-
schluss im Haupt- und Finanz-
ausschuss für eine Kosten-Nut-
zen-AnalysezudenSeilbahnplänen
derCSUunddesOberbürgermeis-
ters gefallen war, wurde nun im
söderschen Imageverfahren der
Staatsregierung durch den Mi-
nister die Förderzusage persön-
lich überbracht. Vor Söder beka-
men die CSU-Abgeordneten die
Mitteilungundüberbrachtendiese
Zusagen.NundürfendieMinister
reisen und bekommen doch we-
nig mit. Allein der Augenschein
und etwas technisches Verständ-
nis lassen erkennen, dass der an-
gedachte Zweck, den individuel-
len Straßenverkehr zu entlasten,
so nicht zu erreichen ist. Für das
dringende Anliegen, die barriere-
freieZugangssituationzumBahn-
hof zuverbessern,bliebkeineZeit.
Dabei zeigte sich bereits bei der
Präsentation der zuständigen
Bahnstellen für den Bahnhofsum-
bau, dass diese die Situation am
Bahnhofpersönlichnichtkannten.

Es geht auch gar nicht um die
Seilbahnidee. Da das Gutachten
nicht vor der Kommunalwahl am
15. März 2020 vorliegen wird, ist
erkennbar, dass die Seilbahnidee
ausschließlich dazu dient, keine
Maßnahmen gemäß des Mobili-
tätskonzeptes umzusetzen. Diese
wegweisenden Vorschläge ruhen
nunebenso,wie jahrelangdieFor-
derungen der SPD-Fraktion nach
so einem Konzept immer damit
beantwortet wurden, es sei in
Arbeit und vorher werden keine
Maßnahmen ergriffen. Auch der
jetzige Hinweis, dass es Detailpla-
nungen zu den einzelnen Maß-
nahmenundFolgeabschätzungen
geben muss, ist irreführend. Ver-
kehrsströme haben die Gutachter
ihren Vorschlägen vorausgesetzt.
Auch der Hinweis, es müssten be-
stimmtebaulicheVoraussetzungen
geschaffenwerden, istnichtnach-
vollziehbar, wenn wir uns in der
Republik umsehen. Ich habe vor
wenigen Wochen die Situation
im Breisgau wunderbar erfahren.
Weitgehend sind alle Straßen in
Ortschaftenentwederverkehrsbe-
ruhigt oder mit maximal Tempo
30 km/h gekennzeichnet. Es wird

stark überwacht. Alle halten sich
daran, das Fahren ist entspannt
und weitgehend ohne Staus. Wo
ein Wille ist, ist auch ein Weg. In
Kempten herrscht weiterhin das
Motto „Freie Fahrt für das Au-
to“ statt „Freie Fahrt für Fußgän-
ger, Radfahrer und den ÖPNV“.
Dass sich das ändern muss, wird
täglich deutlicher. Es geht nicht
ohne radikale Einschnitte. Die
SPD hat bereits am 16.3 2017
einen Antrag für die Verkehrsbe-
ruhigung der Altstadt und eine
Tempo-30-Begrenzung in Iller-
straße und Burgstraße einge-
bracht, der über die Vorschläge
des 2018 verabschiedeten Mo-
bilitätskonzeptes hinaus geht.
Dringend notwendig ist eben-
so ein Überdenken der Linienfüh-
rung und des Taktes im ÖPNV.
So wertvoll endlich der Verbund
der mona ist, von einer wirkli-
chen Strategie, wie im Boden-
seeraum oder in Südtirol ist der
Zusammenschluss weit entfernt.
Auch die Allgäu GmbH müsste
sich des Themas stärker anneh-
men, sonst ist hier bald vieles der
Marke Allgäu nicht mehr frisch.
Dazu ist auch der politische Wille

von Bund und Land notwendig.
Bund und Land versagen bei ei-
nernötigenVerkehrswendebisher
komplett. InSüdtirol ist imBereich
des Vinschgaus seit zehn Jahren
der mobilisierte Individualverkehr
trotz Zunahme der Verkehrsteil-
nehmer durch den Ausbau des
ÖPNV nicht mehr gewachsen.
Dort existiert bereits das 100
Euro Jahresticket für den ÖPNV.
Hier ist es ein Wunsch, den Land-
kreise und Kommunen nicht al-
lein finanzieren können. Schein-
bar visionäre Ideen dürfen das,
was machbar ist, nicht aufhalten.
Letztendlich ist eine stärkere Kon-
trolle und Ahndung von Fehlver-
halten notwendig. Besucher aus
Frankfurt/Main wunderten sich
über das Verhalten mancher Au-
tofahrer hier und sagten, bei die-
semaggressivenFahrstilwären sie
dort schon längst aus dem Ver-
kehr gezogen bzw. hätten ihre
Bescheide mit Geldbußen.“

Lothar Köster, Kempten

Leserbriefe geben nicht die Meinung

der Redaktion wieder. Die Redaktion

behält sich das Recht auf Kürzung vor.

100 Jahre Arbeiterwohlfahrt
Unermüdlicher Einsatz für Gerechtigkeit, Gleichheit, Toleranz…

Kempten – Einhundert Jah-
re einstehen für Solidarität,
Toleranz, Freiheit, Gleich-
heit und Gerechtigkeit. Die
Arbeiterwohlfahrt (AWO) fei-
ert dieses Jahr den 100-jähri-
gen Geburtstag ihrer Grün-
dung. Aus diesem Anlass
waren letzten Donnerstag-
abend zahlreiche Gäste der
Einladung des AWO-Ortsver-
eins Kempten Sankt Mang ge-
folgt, mit einem Standkon-
zert des Musikvereins Sankt
Mang das Gründungsjubilä-
um zu feiern.

Bei spätsommerlichen Tem-
peraturen begeisterten die Or-
chestermitglieder und ihr Diri-
gent Markus Schubert die Zu-
hörerinnen und Zuhörer mit
einem beeindruckenden, mu-
sikalischen Auftritt.

Robert Treffler, der Ortsver-
bandsvorsitzende der AWO
Kempten Sankt Mang eröff-
nete die Veranstaltung mit In-
formationen zur Gründungsge-
schichte. So wurde die Arbei-
terwohlfahrt am 13. Dezember
1919 von Marie Juchacz ge-
gründet. Sie gehörte zu den
ersten Frauen in der National-
versammlung.

Mit dem Motto „Arbeiter-
wohlfahrt ist die Selbsthilfe
der Arbeiterschaft“ beschrieb
der damalige Reichspräsident

Friedrich Ebert die AWO. Sie
sollte helfen, die durch den
Ersten Weltkrieg entstandene
Not, wie Hunger, Arbeitslosig-
keit und Wohnungsnot zu lin-
dern. Es entstanden Nähstu-
ben, Mittagstische und auch
Beratungsstellen. Aus diesen
ersten sozialen Aktivitäten ent-
wickelte sich eine Hilfsorgani-
sation für sozial schlechter ge-
stellte Menschen, mit einem
niedrigschwelligen Angebot,
angefangen bei Auskunfts- und
Beratungsstellen für Senioren,
Arbeitssuchenden, Migranten,

Menschen in Not über Wohn-
gemeinschaften für behinder-
te Menschen, Altenheime,
Kindergärten bis hin zu psy-
chiatrischen und forensischen
Kliniken. Die Arbeiterwohlfahrt
mit ihren vielen ehrenamtlichen
und hauptamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiten tritt
ein für ein menschenwürdiges
Leben, Vielfalt, Teilhabe an der
Gesellschaft und ein friedliches
Zusammenleben jenseits aller
Unterschiede.

In geselligem Beisammen-
sein klang der Abend aus. chr

Anlässlich des 100-jährigen Geburtstages der Arbeiterwohlfahrt
AWO gab der Musikverein Sankt Mang im Oberösch ein beein-
druckendes Standkonzert. Foto: Reder

Tausende beim Sport-
und Familientag

Kempten – Vergangenen Samstag hat-
te das City-Management (CM) Kemp-
ten gemeinsam mit dem Amt für Kin-
dertagesstätten, Schule und Sport bei
herrlichem Spätsommerwetter zum tra-
ditionellen Sport- und Familientag ein-
geladen. In der gesamten Innenstadt
konnten sich Kinder, Jugendliche und
natürlich auch Erwachsene an insge-
samt 37 Spielstationen sportlich be-
tätigen. Wer sich an mindestens neun
Spielstationen einen Stempel in seinen
Rallye-Pass geben ließ, nimmt an einer Verlosung teil, bei der es viele attraktive Preise, gespendet
vom Kemptener Einzelhandel, zu gewinnen gibt. Niklas Ringeisen, Geschäftsstellenleiter des Ci-
ty-Management Kempten freut sich besonders darüber,„dass einzelne Geschäfte sich bereit erklä-
ren, sich eigene Spielstationen auszudenken und diese selbst zu bespielen“. Mehr Fotos gibt‘s auf
www.kreisbote.de/fotostrecken. jsp/Foto: Spielberg

Hohe Nachfrage
Netzwerke für geflüchtete Familien stärken Eltern und Kinder

Kempten–„Flucht istgrausam“,
beginntUrsulaCassier,Migrati-
onsbeauftragte des BRK-Kreis-
verband Oberallgäu, ihren
Vortrag bei der Frauenunion
Kempten. Sie kann aus eigener
Erfahrung berichten, denn im
Alter von 20 Jahren verließ Cas-
sier, versteckt imKofferraumei-
nes Freundes, mutig und fest
entschlossen die frühere DDR.

DasZiel, ein freiesundselbstbe-
stimmtesLebenzu führen,hatten
damals abertausende von Men-
schen. Vielleicht kann sie des-
halb am besten nachvollziehen,
was Geflüchtete, oftmals trauma-
tisiert, erlebt und erlitten haben.

Vor fast drei Jahren hatte das
Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauenund Jugendent-
schieden,dieUmsetzungderZie-
le des Modellprogramms „Starke
NetzwerkefürgeflüchteteFamilie“
finanziell zu unterstützen. Cassier
als Projektleiterinhält, zusammen
mit den Netzwerkpartnern wie
derGrundschuleanderSutt,dem
Deutsch-Russischen Bildungsver-
einunddemörtlichenJugendamt,
die Fäden in der Hand.

Unter den Ge-
flüchteten sind
viele Familien mit
kleineren Schul-
kindern, es be-
steht daher eine
hohe Nachfrage
an Informatio-
nen, die ein leich-
teres Ankommen
und eine bes-
sere Integration
in Deutschland ermöglichen.
„Die Integration von Kindern
aus Flüchtlingsfamilien stellt die
Fachkräfte in den Einrichtungen
der (früh)-kindlichen Bildung
und Betreuung vor zusätzlichen
Herausforderungen“,betontCas-
sier, „ die unterschiedlichen Her-
kunftsländer, Kulturen und feh-
lende Deutschkenntnisse von
Kindern und Eltern bedürfen ei-
ner besonderen Aufmerksamkeit
undBetreuung.“Dazubrauchees
starke Netzwerke mit dem Ziel,
Strukturen von Erziehungs- und
Bildungsgemeinschaften zwi-
schen ElternbegleiterInnen, en-
gagierten SchulleiterInnen und
LehrkräftensowieFlüchtlingsfami-

lienzubegründen,zustärkenund
nachhaltig in der Kommune zu
etablieren. Projektleiterin Cassier
erzählt, wie der Kontakt, je nach
Bedarf mit Hilfe von Sprachmitt-
lern, durchgeführt wurde. Weiter
erwähntsienichtganzohneStolz,
dass Integrationsangebote, wie
„Eltern im Dialog“ sowie „Sport
für Kinder und Eltern“ zum festen
Angebot im Projekt miteinbezo-
gen wurden.

DerKontaktzudengeflüchteten
Familien und ihren Kindern be-
gannvorzwei Jahren imElterncafé
in der Grundschule an der Sutt .
14 Kinder und zehn Eltern trafen
sich zu diesem Willkommensfest,
jeder in einer anderen Sprache.

Das Elterncafé ist seitdem eine
festeEinrichtunggeworden.Dort
haben sich auch die drei Frauen
kennengelernt,diedieFrauenuni-
onsvorsitzendeSilviaSchäfer zum
politischen Nachmittag eingela-
den hatte.

Zad Al Khir Al Kadri und Fairouz
Al Khalaf, beide aus Syrien und
Hanaa Eshua Sulaiman aus dem
Irak erzählten selbstbewusst und
in gutem Deutsch ihre Gründe
der Flucht. Erste sprachliche Hin-
dernisse in Deutschland konnten
sie im Rahmen des Projekts durch
Spielen, Singen, Musizieren und
Kochen mit ihren Kindern über-
winden. Die Lebenswege und
-ziele sind unterschiedlich wie
die Frauen selbst. Während die
19-jährige Al Khalaf ihr Fachabi-
turanstrebt , suchtAlKhadrieinen
neuen Arbeitsbereich und Sulai-
man ist begeisterte Familienma-
nagerin. Auf die Frage von Schä-
fer,wasdie Frauenhierbesonders
schätzen, sind sich alle einig: die
Sicherheit und Freiheit, vor allem
aberdie freundlichenundhilfsbe-
reiten Bürger*innen von Kemp-
ten. kb

(v.l.) Gerlinde Rehle (FU), Zad Al Khir Kadri, Vor-
sitzende Silvia Schäfer, Ursula Cassier, Hanaa
Eshua Sulaiman, Fairouz Al Khalaf Foto: privat

318. September 2019KemptenKreisbote Kempten

Das Team des Onkologischen Zentrums freut sich auf Sie!

Krebs-Aktions-Tag
Klinikum Kempten, Robert-Weixler-Straße 50

Sonntag, 22. September 2019
10.00 – 15.00 Uhr

Unser Motto: Krebsvo
rsorge,

Früherkennung und Therapie für die Regi
on

Unser Programm:

Vorträge, Führungen und
Gesprächsrunden, Infostände,
Vorführung des OP-Roboter-
system „da Vinci®“ sowie
Workshops und Mitmach-
Aktionen.


